
 Der his-
torische Bergbau im oberen 
Ur"al zwischen Bergfreiheit 
und Hundsdorf war jahrhun-
dertelang die 
wichtigste Er-
werbs- und Ein-
kommensquelle 
des südlichen Kel-
lerwaldes. Ein regel-
rechtes „Industriege-
biet“ mit Erzmühlen, 
Schmelzereien, Hämmern 
und Gießereien gab allein 
im Talzug des Ur"ales zwi-
schen Oberur% und Armsfeld 
2000 bis 3000 Menschen Arbeit 
und Brot.

Das Graben nach Eisen, Sil-
ber, Blei und Kupfer und die an-
schließende Verarbeitung der 
Erze hat die Landscha) des süd-
lichen Kellerwaldes bis heute 
sichtbar geprägt. Tagebaufelder 
im Wald, Abraumhalden, Stol-
leneingänge und alte Mühltei-
che sind Zeugen des jahrhun-
dertelangen Bergbaus.

Um 1560 wurde die sogenann-
te „2. Bergfreiheit“ ausgerufen, 

die Bergbaufachleute und -hilfs-
krä)e in den Kellerwald locken 
sollte. Grund war die Entde-
ckung mehrerer gut „hö1ger“ 
Erzvorkommen, etwa an der 
„Großen Leuchte“ bei Bergfrei-
heit oder auch am „Armsfelder 
Silberberg“. Hier war sogenann-
ter Bleiglanz gefunden worden, 
auch als Galenit bekannt. 

Bleiglanz ist das mit Abstand 
bedeutendste Erz zur Gewin-
nung von Blei und wegen der o) 
zusätzlich enthaltenen Beimen-
gung von Silber auch ein wichti-
ges Silbererz. Das enthaltene Sil-

ber wurde nach 
dem Rösten und 
Reduzieren mit-

hilfe bestimmter 
chemischer Verfah-

ren vom Blei abge-
trennt.
Die Verwendung des 

bergmännischen Wortes 
„Glanz“ für das Bleierz ist 

seit dem 16. Jahrhundert be-
legt, wurde jedoch später zur 
allgemeinen Sammelbezeich-
nung für alle metallisch glän-
zenden sul2dischen Erze (Kup-
ferglanz, Silberglanz).

Der Bleiglanz am „Armsfel-
der Silberberg“ wies sehr hohe 
Silbergehalte auf, nahezu dop-
pelt so hoch wie aus den ande-
ren Bleiglanzvorkommen des 
Gebietes bisher bekannt. Bis 
zum Anfang des 18. Jahrhun-
derts wurde am Silberberg ge-
schür). Der letzte Betreiber des 
Bergwerks soll ein Herr Wald-

schmidt um 1700 gewesen sein. 
Der als Naturdenkmal „Ma-

gerrasen Silberberg“ ausgewie-
sene Hangbereich an der süd-
westlichen Abdachung des Au-
enbergs liegt seitlich und ober-
halb des Eingangs zum Haupt-
stollen, dem sogenannten  
„Mundloch“, der aus Sicher-
heitsgründen in den 70er-Jah-
ren verschlossen wurde. Umge-
ben ist der steil eingetie)e Gru-
beneingangsbereich von Hecken 
und Baumbeständen, die sich 
ungestört entwickeln konnten 
und vielfältigen Lebensraum für 
Vögel, Kleinsäuger und Insekten 
bieten.

Der eigentliche Grund für die 
Ausweisung dieses Areals als 
Naturdenkmal sind aber die ar-
tenreich und wechselha) ausge-
prägten Magerrasen, die sich 
hier auf einer Fläche von rund  
1,5 Hektar erhalten haben. Hier 
sind P7anzengesellscha)en an-
zutre%en, die auf sauren, mage-
ren Böden wachsen und viel 
Licht brauchen. Entstanden sind 
sie durch die Rodung von Wäl-
dern auf Magerstandorten, die 
aber keine ackerbauliche Nut-
zung erlaubten und daher teil-

weise über Jahrhunderte bewei-
det wurden.

Die Magerrasen am Silber-
berg stellen mit ihrem reichen 
7oristischen Arteninventar heu-
te eine Besonderheit in der zu-
nehmend von intensiver Nut-
zung und Düngung geprägten 
Mittelgebirgslandscha) dar. 
Diese P7anzengesellscha)en, 
früher weit verbreitet im Keller-
wald, sind heute sehr selten ge-
worden und gewähren gewisser-
maßen einen Blick in die Zeiten 
der kleinbäuerlichen Landwirt-
scha). 

Viele der vorkommenden 
P7anzenarten sind bereits auf 
der „Roten Liste der Samen- 
und Blütenp7anzen von Hessen“ 
verzeichnet. Dazu gehören Ar-
ten wie Knöllchen-Steinbrech, 
Heide-Nelke, Apotheker-Schlüs-
selblume oder Hundsveilchen, 
welche im Jahreslauf für Farben-
reichtum sorgen. So blühen im 
zeitigen Frühjahr dort zunächst 
Hunderte von gelben Schlüssel-
blumen, begleitet von Berg-
Platterbse, Kreuzblümchen und 
Hundsveilchen. Diese werden 
abgelöst von den weißen Blüten 
des Knöllchen-Steinbrech, dem 
wenig später die leuchtend rosa-
violetten Heide-Nelken folgen. 
Im Hochsommer entfalten dann 
die Moschus-Malve, verschiede-
ne Labkräuter, Natternkopf und 

Klappertopf sowie 8ymian und 
Oregano ihr Farbenspiel.

Dieser Blüten- und Arten-
reichtum ist Grundlage für ein 
üppiges Insektenvorkommen: 
Heuschrecken, Schmetterlinge, 
Bienen und Käfer 2nden am Sil-
berberg einen optimalen Le-
bensraum.

Der heutige gute Zustand des 
Magerrasenareals ist die Folge 
umfangreicher Arbeiten an den 
Flächen, die über lange Jahre 
brach gefallen waren. Groß7ä-
chig hatten sich Schlehen- und 
Rosengebüsche etabliert; vom 
Rande her waren die „Grenzhe-
cken“ weit in die ehemalige Hu-
tungs7äche hineingewachsen. 
Statt der ursprünglichen Arten-
vielfalt herrschten um 1980 ver-
2lzte Gras7uren vor und die Flä-
che war fast zugewachsen.

Dank umfangreicher Rück-
schnitte, der Erneuerung des 
Weidezauns und der Beweidung 
mit Ziegen und Pferden zeigen 
sich die Flächen heute wieder in 
gutem Zustand. Ein kleiner Aus-
schnitt unserer traditionellen 
Kulturlandscha) kann am Arms-
felder Silberberg so wieder be-
wundert werden. (r)

 Im 
Mittelpunkt der Jahreshauptver-
sammlung des TSV Sachsen-
berg standen Ehrungen. Für ins-
gesamt 300-jährige Mitglied-
scha) wurden sechs Mitglieder 
ausgezeichnet, was bisher noch 
nie vorgekommen ist.

Die größte Herausforderung 
im letzten Jahr war die Ausrich-
tung des P2ngstmarktes, wie der 
Vorsitzende Albert Bobsin be-
richtete. Weitere Glanzlichter 
waren die Teilnahme am großen 
Jugendturnier in Neukirchen 
und die Fahrt zum Bundesliga-
spiel nach Gelsenkirchen. Ein 
besonderer Dank ging an Platz-
wart Friedhelm Naumann, der 
im letzten Jahr über 100 Stunden 
für die Platzp7ege geleistet hat.  
2015 soll zusammen mit dem 
Gesangverein die Ausrichtung 
des Altstadtmarktes in Angri% 
genommen werden.

Im sportlichen Bereich gab es 
Licht und Schatten. Die Senio-
renmannscha) konnte die Kreis-
klasse B nicht halten und stieg 
wieder in die C-Klasse ab. Die 
Saisonvorbereitung lief aber 
sehr erfolgreich. Nach Siegen 
gegen Braunau und Wellen/
Wega kam im Waldecker Pokal 
das Aus erst in der dritten Run-

de gegen den Gruppenliga-Ab-
steiger aus Ederbringhausen/
Buchenberg. Der bisherige Sai-
sonverlauf gibt Anlass zu Opti-
mismus: Die erste Mannscha) 
belegt derzeit den ersten Tabel-
lenplatz mit fünf Punkten Vor-
sprung auf Fürstenberg/Immig-
hausen. Auch wenn der Kon-
kurrent drei Spiele weniger auf 
dem Konto hat und damit theo-
retisch noch vorbeiziehen könn-
te, ist der Wiederaufstieg das er-

klärte Saisonziel. Positiv war 
auch die Integration einiger 
Asylanten in den Spielerkader.

Klaus Winkler berichtete über 
die Jugendabteilung, die als gro-
ße Lichtenfelser Spielgemein-
scha) unter der Federführung 
des TSV Goddelsheim steht. Die 
Planungen für das nächste gro-
ße Jugendturnier in Neukirchen 
laufen schon, weiterhin soll zum 
50-jährigen Jubiläum des Part-
nervereins aus Neukirchen ver-

sucht werden, die Jugendend-
spiele im Waldecker Pokal nach 
Neukirchen zu holen. 

Kassenwart Wolfgang Nau-
mann berichtete von einer er-
freulichen Entwicklung des Kas-
senbestandes trotz größerer Be-
lastungen in der Vergangenheit.

Die Ehrungen für 50-jährige 
Mitgliedscha) standen anschie-
ßend auf der Tagesordnung. Vor-
genommen vom 1. und 2. Vorsit-
zenden, Albert Bobsin und Dirk 

Gröteke, wurden folgende Mit-
glieder ausgezeichnet: Manfred 
Graf, Fritz Köster, Klaus Gau-
deck, Friedhelm Plessow, Ludwig 
Richter und Edith Richter.

Eine abschließende Diskussi-
on mit den zahlreich erschiene-
nen Mitgliedern über den Bau 
einer Beachvolleyballanlage, 
den Schiedsrichtermangel, die 
Klärung der Trainerfrage und 
den Zustand der Steinberghütte 
beendete die Versammlung.  (r)

 tri" sich am 10. April um 
19.30 Uhr zur Jahreshauptver-
sammlung in der Pizzeria in 
Goddelsheim.  

Am 
16. April 2ndet im Sportlerheim 
ein Vortrag von Herrn Vogel 
statt. 8ema „Hilfskonvoi nach 
Russland“. Beginn 19.30 Uhr.

Die 
heutige Probe fällt aus.

 In ei-
nem festlichen Gottesdienst 
werden am Sonntag, 12. April, in 
Sachsenberg folgende Kon2r-
manden eingesegnet: Pia 
Schmitt, Frankenberger Stra-
ße 10; Marcus Reidel, Am Teichs-
berg 6. Der Gottesdienst, der 
vom Kirchenchor mitgestaltet 
wird, beginnt um 10 Uhr. (r)
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